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Fakten zur Schweinefleischerzeugung mit Mastebern 

 

 

Hintergrund: Die chirurgische Kastration von Eberferkeln ist seit vielen Jahrhunderten traditionelle 

Praxis in den meisten europäischen Ländern, vor allem um Qualitätsprobleme aufgrund von 

Ebergeruch zu vermeiden, aber auch um das Verhalten zu beeinflussen. Da dieser chirurgische 

Eingriff in der Regel ohne Schmerzausschaltung durchgeführt wird, handelt es sich um ein 

tierschutzrelevantes Problem, das auch in der Öffentlichkeit zunehmend kritisch diskutiert wird. 

Gemäß der EU-Richtlinie 2001/93/EWG ist die Kastration ohne Betäubung bei Ferkeln, die weniger 

als eine Woche alt sind, erlaubt. Bei älteren Tieren muss die chirurgische Kastration von einem 

Tierarzt unter Narkose und zusätzlicher Schmerzausschaltung durchgeführt werden 

(https://www.fve.org/cms/wpcontent/uploads/fve_09_040_castration_pigs_2009.pdf). Allerdings scheint die 

Wundheilung bei früh kastrierten Ferkeln, die im Alter von 4 Tagen chirurgisch kastriert wurden, 

schneller und mit weniger Komplikationen zu verlaufen, als bei Tieren, bei denen der Eingriff im Alter 

von 7 bis 28 Tagen durchgeführt wurden (Heinritzi et al., 2006). Bei der Operation werden die 

Eberferkel fixiert, der Hodensack wird mit einem scharfen Skalpell eröffnet, die Hoden vorverlagert 

und die Samenstränge durchtrennt. Anschließend wird ein Antiseptikum auf die offene Wunde 

aufgetragen und das Ferkel umgehend in die Bucht zu den Wurfgeschwistern zurückgebracht. Das 

gesamte Verfahren dauert 1-2 Minuten (http://www.alcasde.eu/e-

Learning/pig_castration/page_16.htm). Insgesamt ist die Kastration ein schmerzhafter Eingriff, da 

das Schneiden und/oder Reißen von Gewebe (Hodensack und Samenleiter) akute Schmerzen und 

Stress verursachen (Prunier et al., 2006; von Borell et al., 2009). Nach der Kastration stellt die offene 

Wunde eine potentielle Eintrittspforte für Infektionen dar, zudem ist das Saugverhalten der 

operierten Tiere für etwa zwei Stunden reduziert (http://www.alcasde.eu/e-

Learning/pig_castration/page_16.htm). Entsprechend lassen sich Hinweise auf gesundheitliche 

Beeinträchtigungen der kastrierten im Vergleich zu nicht kastrierten Eberferkeln nachweisen, die zu 

einer höheren Sterblichkeitsrate während der Säugedauer führen (6,3 vs. 3,6 %), insbesondere wenn 

das Geburtsgewicht der Ferkel niedrig ist (12,2 vs. 6,2%) (Morales et al., 2017). 

Vorteile der Ebermast: Der Kastrationsverzicht und die Produktion von Schweinefleisch mit 

unkastrierten Ebern hat mehrere Vorteile. So werden für die Tiere Schmerz und Stress durch die 

Kastration vermieden. Darüber hinaus entstehen wirtschaftliche Vorteile für den 

Ferkelerzeugerbetrieb da die unangenehme Arbeit des Kastrierens entfällt und die Ferkelverluste 

sinken. Für den Mastbetrieb entstehen zudem Vorteile durch die bessere Futterverwertung der 

Masteber im Vergleich zu Börgen. Die Umweltbelastung sinkt, da Eber eine bessere N-Retention 

haben als Kastraten (Übersicht siehe:  Kress et al, 2019, Pauly et al., 2012). Aufgrund steigender 

Androgen- und Östrogenkonzentrationen im Verlauf der Pubertät steigt das 

gonadenhormonabhängige Wachstumspotential und begünstigt den Ansatz von Magerfleisch zu 

Lasten von Fett im Schlachtkörper (Tabelle 1). Die freiwillige Futteraufnahme wird durch 

Gonadensteroide reduziert, was zu einer besseren Futterverwertung führt. Allerdings können je nach 

Genotyp die täglichen Zunahmen durch die geringere Futteraufnahme von Ebern im Vergleich zu 

Kastraten vermindert sein, während bei Genotypen mit hohem Futteraufnahmevermögen die 

täglichen Zunahmen bei Ebern höher sein können als bei Kastraten (Claus & Weiler, 1994). Im 

Abschlussbericht der Europäischen Kommission zum Kastrationsverzicht wurde der wirtschaftliche 

Wert der besseren Futterverwertung der Eber auf 7,11€ pro Schwein 

geschätzt                                                

http://www.alcasde.eu/e-Learning/pig_castration/page_16.htm
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Tabelle 1: Überlegenheit von Mastebern im Vergleich zu Börgen in verschiedenen 

Merkmalen: 

Parameter Eber vs. Börge Literatur 

Proteinansatz (g/d) +11 % 

Quiniou et al., 2010 Futteraufwand (kg/kg Zuwachs) -10 % 

Futteraufnahme (kg/d)  -11 % 

subkutanes Fettgewebe (%) -16 % Pauly et al., 2009 

N-Ausscheidung (kg/Tier) -20 % Dämmgen et al., 2013 

 

Probleme der Ebermast: Das Risiko von Qualitätsproblemen durch Ebergeruch ist das 

Hauptproblem bei der Ebermast. Ebergeruch ist eine unangenehme Geruchsabweichung bei 

Schweinefleisch der bei einem Teil die Eberschlachtkörper auftritt. Er wird durch die beiden 

Substanzen Androstenon und Skatol verursacht. Androstenon ist ein Hodensteroid mit einem 

urinartigen Geruch. Es hat biologische Bedeutung für das Fortpflanzungsgeschehen als männliches 

Pheromon und ist die Vorstufe der pheromonaktiven moschusartigen Androstenole. Androstenon 

wird parallel zu den anabolen Hodensteroiden und den Androstenolen in den Leydig-Zellen aus den 

gleichen Vorstufen gebildet und über den Blutkreislauf im Körper verteilt. In den Speicheldrüsen 

werden Androstenon und die Androstenole durch ein spezifisches Bindungsprotein (Pheromaxein) 

angereichert und mit dem Speichel beim sog. „Patschen“ freigesetzt. 

Skatol ist ein mikrobielles Abbauprodukt der Aminosäure Tryptophan. Es entsteht im Dickdarm und 

hat einen Fäkalgeruch. Es wird sowohl bei kastrierten als auch intakten männlichen und weiblichen 

Tieren gebildet, ist aber in höheren Konzentrationen im Fettgewebe von Ebern zu finden. Eine 

Anreicherung von Skatol im Fettgewebe kann aufgrund einer erhöhten Bildung und Resorption im 

Darm, aber auch aufgrund einer reduzierten Abbaurate in der Leber oder einer Kombination beider 

Mechanismen auftreten. Der Skatolabbau sinkt, wenn weniger Skatol-metabolisierende Enzyme in 

der Leber gebildet werden oder diese Enzyme gehemmt werden. Die Aktivität der skatolabbauenden 

Leberenzyme wird durch Androstenon, Testosteron und 17-β-Östradiol reduziert (Doran et al., 2002, 

Zamaratskaia et al., 2007; Wierciska et al., 2012; Kojima und Degawa, 2013). Es ist bekannt, dass 

zusätzlich Genetik, Ernährung und Umwelt sowie Managementfaktoren die Häufigkeit und Intensität 

der Geruchsabweichungen beeinflussen.  

Sowohl Skatol als auch Androstenon haben lipophile Eigenschaften und können sich im Verlauf der 

Pubertät im Fettgewebe der wachsenden Eber bis zur Schlachtung erheblich anreichern. Die 

Wahrscheinlichkeit negativer Verbraucherreaktionen steigt, wenn hohe Konzentrationen von einer 

oder beiden Verbindungen vorliegen und wird durch die individuelle olfaktorische Wahrnehmung 

modifiziert (Font-i-Furnols, 2012; Mörlein et al., 2019). Eine Besonderheit im von Androstenon ist, 

dass etwa ein Drittel der Verbraucher speziell gegenüber Androstenon anosmisch ist, d.h. also den 

Geruch selbst in hohen Konzentrationen nicht wahrnehmen kann. Allerdings ist ein ähnlich hoher 

Anteil der Verbraucher hochempfindlich und lehnt Schweinefleisch bereits bei niedrigen (>0,5 ppm) 

Androstenon-Konzentrationen ab. Eine derartige Variabilität der Wahrnehmung wurde für Skatol 

nicht beobachtet. Schweinfleisch wird von den meisten Verbrauchern erst bei Skatolwerten über 

0,25 ppm abgelehnt (siehe: Font I Furnols 2012; Lunde et al., 2012). 

Zusätzlich zur dargestellten Problematik des Ebergeruchs können weitere Qualitätsprobleme bei 

Eberfleisch auftreten. Diese Qualitätsprobleme betreffen nur in geringem Umfang Frischfleisch, 

weitaus stärker ist die Eignung des Fleisches für die Herstellung von Rohwurst und Rohschinken 

betroffen (Bonneau et al., 2018; Čandek-Potokar et al., 2015). Die Auswertung von 



Scherkraftmessungen in verschiedenen Studien ergaben zudem, dass Eber im Vergleich zu den 

anderen Geschlechtern zäheres Fleisch aufweisen (Meta-Studien von: Pauly et al., 2012; Batorek et 

al., 2012). Eine erhöhte Zähigkeit kann durch verschiedene Faktoren bedingt sein, wie einen 

niedrigeren intramuskulären Fettgehalt, ein geringeres Wasserbindungsvermögen und eine erhöhte 

Proteinoxidation (Škrlep et al., 2019). Da Eberfleisch einen geringen Fettgehalt aufweist als das 

Fleisch von Börgen kommt es bei der Herstellung von Rohwurst und Rohschinken zu einer 

verstärkten Austrocknung, was zu einer niedrigeren Produktausbeute und einer festeren Textur führt 

und bei der Herstellung von Rohschinken mit einer höheren Salzaufnahme einhergeht (Škrlep et al., 

2016). Das Fett von Ebern enthält zudem einen hohen Anteil mehrfach ungesättigter Fettsäuren 

(Pauly et al., 2012), wodurch die Fettkonsistenz weicher wird und sich das Fettgewebe leichter von 

der Muskulatur trennen lässt, insbesondere bei sehr mageren Individuen. Hierdurch wird der 

Zusammenhalt der Teilstücke beeinträchtigt was die Qualität mindert und die Verarbeitung 

erschwert. Zusätzlich wird das Fettgewebe der Eber schneller ranzig (Babol & Squires, 1995). Bei 

trocken gereiften Rohwürsten kann Fettgewebe mit hohen Anteilen an ungesättigten Fettsäuren 

zusätzliche Probleme bei der Trocknung, aber auch hinsichtlich der Textur der Rohwurst und einer 

schmierigen Oberfläche beim Anschnitt verursachen. 

Methoden zur Detektion von Ebergeruch am Schlachtband: Es gibt primär zwei 

unterschiedliche Ansätze die verwendet werden, um Ebergeruch am Schlachtkörper festzustellen: die 

chemische Analyse von Androstenon- und Skatolkonzentrationen und der Human-Nose-Test. Bei der 

chemischen Analyse ist der kritischste Punkt, welche Grenzwerte für die Ebergeruchskomponenten 

festgesetzt werden, da der Anteil der als belastet eingestuften Schlachtkörper hoch sein kann und 

sogar 50% überschreiten kann, wenn so niedrige Grenzwerte angesetzt werden, wie sie in den 

neunziger Jahren diskutiert wurden und damals auch in manchen europäischen Ländern auch zur 

Anwendung kamen (Walstra et al., 1999). Da neue Analyseverfahren, die am Schlachtband eingesetzt 

werden können in Entwicklung sind und erste Ergebnisse vielversprechend sind, müssen neue 

Grenzwerte diskutiert und unter Abwägung der Konsequenzen festgesetzt werden, wie weiter unten 

erläutert ist (Christensen et al., 2019). 

Beim Human-Nose-Test überprüft geschultes Personal die Schlachtkörper auf Geruchsabweichungen, 

wobei durchschnittlich nicht mehr als 5% der getesteten Schlachtkörper wegen des Ebergeruchs von 

den Prüfern beanstandet werden (Mathur et al., 2012). Wie bereits beschrieben hängt die Ablehnung 

von ebergeruchbelastetem Fleisch davon ab, wie sensitiv der Konsument auf die Komponenten des 

Ebergeruchs reagiert und auch wie dieser die Kombination von Androstenon und Skatol wahrnimmt. 

Daher müssen Grenzwerte in Abhängigkeit der zu erwartenden Verbraucherreaktion festgelegt 

werden (Mörlein et al., 2019). Selbst wenn es eine große Variabilität in der Reaktion der Verbraucher 

auf Eberfleisch gibt, kann das zu erwartende Risiko einer Ablehnung durch den Verbraucher in 

Abhängigkeit von Grenzwerten geschätzt werden und der resultierende Anteil der 

Eberschlachtkörper, abgeleitet werden, der nicht uneingeschränkt für die Vermarktung verwendet 

werden kann. Solche Ansätze erlauben es der Industrie, die Schlachtkörper nach Verwendungszweck 

zu sortieren und einer optimierten Nutzung überzuführen. Das Risiko unzufriedener Verbraucher 

muss dabei gegen den Anteil der dann als untauglich deklarierten Eberschlachtkörper abgewogen 

werden (Christensen et al., 2019). Die hohe Variabilität des Anteils von geruchsbelasteten 

Schlachtkörpern lässt sich zumindest teilweise durch die im Abschnitte Managementansätze 

beschriebenen Faktoren erklären. 

Neben dem Problem des Ebergeruchs kann es in der Ebermast zu tierschutzrelevanten Problemen 

kommen (Rydmer et al., 2012, Weiler et al., 2016; Reiter et al., 2017). So können in gemischten 

Gruppen unerwünschte Trächtigkeiten auftreten, insbesondere wenn die Tiere wie z.B. in der 

ökologischen Schweinefleischerzeugung etwas älter geschlachtet werden als in der konventionellen 



Produktion. Eber sind zudem im Verhalten aktiver und aggressiver als Börge. Dies kann in 

Mastgruppen zu Problemen durch Kämpfe führen, insbesondere wenn die Gruppe und das soziale 

Ranking nicht über die gesamte Mastperiode stabil ist. Die pubertätsbedingte Zunahme des 

Sexualverhaltens während der Mast führt zu einem steigenden Risiko von Skelettproblemen durch 

aufspringende Tiere, wobei sich sowohl diese als auch die besprungenen Tiere verletzen können. 

Zusätzlich nimmt die Häufigkeit von Penisverletzungen zu. Schwerwiegende Verletzungen liegen in 

einer Größenordnung von 10% und müssen als ein spezifisches Tierschutzproblem in der Ebermast 

eingestuft werden. 

Managementansätze zur Reduzierung von Problemen in der Ebermast: Es gibt eine Reihe 

von Strategien, um die Häufigkeit von geruchsbelasteten Schlachtkörpern zu reduzieren. In einigen 

Ländern werden aus diesem Grund Eber jünger und mit einem geringeren Gewicht geschlachtet. 

Zudem kann gegen Ebergeruch gezüchtet werden, da das Niveau der Androstenon- und 

Skatoleinlagerung eine ausreichende Heritabilität aufweisen und generell spätreife Genotypen erst 

später betroffen sind. Daher ist die Verwendung von bestimmten Rassen oder selektierten Linien mit 

einem geringeren Risiko für Ebergeruch bei den üblichen Schlachtgewichten in Zuchtprogrammen 

vielversprechend. Es ist jedoch noch nicht vollständig geklärt welche spezifischen Gene für den 

Ebergeruch verantwortlich sind, jedoch könnte die genomische Selektion mittelfristig eine Lösung 

darstellen. Bevor Zuchtprogramme in Richtung geringere Belastung mit Ebergeruch ausgerichtet 

werden, muss jedoch geklärt sein, welche Wechselwirkungen zu anderen Leistungsmerkmalen wie 

z.B. der weiblichen Fruchtbarkeit bestehen (Larzul et al., 2018; Schiavo et al., 2018; van Son et al., 

2018). Eine bereits heute verfügbare weitgehend risikofreie Möglichkeit zur Verminderung von 

geruchsbelasteten Schlachtkörpern, ist der Einsatz von skatol-reduzierenden Futtermitteln (s. Liste 

der Futtermittel und Zusatzstoffe  mit Ebergeruch reduzierenden Eigenschaften http://www.ca-

ipema.eu/papers). Durch diese Fütterungsstrategien wird zwar effizient die Skatoleinlagerung 

reduziert, das Problem der Androstenonbelastung wird jedoch nicht vermindert, da Androstenon 

weitaus schwächer auf Fütterungseinflüsse reagiert. Androstenon hingegen kann durch Haltungs- 

und Transportbedingungen sehr stark beeinflusst werden (Wesoly et al., 2015). 

Eine optimierte Fütterung in Verbindung mit Managementstrategien, die den Stress während der 

Mast, des Transports und der Schlachtung reduzieren, kann daher den Anteil an geruchsbelasteten 

Schlachtkörpern erheblich reduzieren. 
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